
REGENSBURG. Zum Glück, so ließe
sich mit elitärem Snobismus konsta-
tieren, hat die weiter ausgesperrte
Club- und Partyszene bislang nicht ge-
schnallt, was ihr bei einemAuftritt des
Leo Betzl Trio entgeht. Die meist LBT
genannte Formation um den 29-jähri-
gen Rosenheimer Leo Betzl hat sich bei
seinem ersten Post-Lockdown-Konzert
imLeerenBeutel selbst übertroffen.

Ihr gut 70-minütiger Auftritt, den
die drei hochmotivierten Musiker an
einem Stück absolvierten, beamte die
schön im Saal verteilten Zuhörer in ei-
nenMinimal-Techno-Jazz-Himmel, der
randvoll mit Sounds und Grooves an-

gefüllt war. Auffälligster Unterschied
zur Technoszene – die Sounds und
Grooves werden auf herkömmlichen
Instrumenten mit der Hand, genau ge-
sagtmitHändenundFüßen, erzeugt.

Technische Gerätschaften wie Hall,
Echo oder Verdoppelungen erweitern
Kontrabass, Flügel und Schlagzeug.
Wobei Schlagzeuger Sebastian Wolf-
gruber am wenigstens auf solche

Klangmanipulationen setzt, bieten
doch die Gestänge der Beckenständer,
perkussive Geräuschmacher, verboge-
nes Blech und ein unbereifter Fahrrad-
reifen eine Fülle an Möglichkeiten,
sich klanglich und rhythmisch auszu-
toben.Wolfgruber tut es mit einer vib-
rierenden Präzision und Leidenschaft,
welche die scharfe Klarheit elektroni-
scherGrooves in denClubswie eine er-
starrte Eiswüste erscheinen lässt.

Dagegen setzt Bassist Maximilian
Hirning großzügig auf elektronischen
Hall, schafft auf dieseWeise Räume für
sein dichtes, packendes Spiel, die sich
zu gigantischen Höhlen türmen. Beim
Zuhören, das unmöglich ohne Bewe-
gung von Fuß, Beinen, Oberkörper
oder Armen abgeht, fühlt man sich
zeitweise in steinzeitliche Felsdome
versetzt, wo magischer Zauber und ge-
schärfte Sinne aufeinandertreffen.

Derweil durchringt der introvertier-
te Pianist Betzl mit beinahe nervigem

Insichgekehrtsein einen einzigen Ak-
kord, manchmal auch nur eine rhyth-
misch gehämmerte Note, bis diese sich
vom nackten Skelett in ein bewusst-
seinserweiterndes Ritual verwandelt
haben. Neben einemBogen und einem
Mini-Piano ist das Präparieren der Sai-
ten im Flügel eines seiner bevorzugten
Mittel zur Klangmanipulation. Immer
wieder klebt er Saiten im Inneren ab
und verändert damit das Klangbild sei-
nes gleichzeitig minimalistischen und
verschachtelten Spiels.

Ein Déjà-vu gab es bei der Zugabe,
als der Pianist plötzlich neben dem
Klaviermit Schlappen auf Plastikrohre
eindrischt. Verankert in einem Gestell,
erinnern sie im Sound wie der Konst-
ruktion an das von Heinz Grobmeier
kreierte „Schlappophon“. Seit seiner
Gründunghat sich das Trio enorm ent-
wickelt. Nach Anleihen beim EST-Trio
weist es nun weit darüber hinaus und
fusioniert scheinbarUnvereinbares.

MinimalistischeVerschachtelungen
KONZERTDasMünchner
Klaviertrio LBT fusio-
niert Technomit Jazz.

VON MICHAEL SCHEINER

Feinster Techno-Jazz-Groove beim
ersten Konzert von LBT nach dem
Shutdown FOTO: MICHAEL SCHEINER

REGENSBURG. „Ich hab mich für ein
neues Abenteuer entschieden,“
schreibtMariannaMcAven auf die Fra-
ge, wohin es sie zieht – „also für den
Mut.“ Drei Jahre war die Schauspiele-
rin am JungenTheater. Jetzt verlässt sie
mit sechs anderenRegensburg.

Vergangenes Jahr hat sie sich noch
eine Pro-und-Kontra-Liste gemacht.
Pro-Regensburg gipfelte in einem „ge-
mütlich“, dasKontra in einem„mutig“.
McAven zieht in die Ruhrmetropole
Bochum und geht ab September „mit
dem Musical Tarzan auf Deutschland-
Tournee.“ In Regensburg mache es lei-
der nicht Station, bedauert sie.

In „Das verrückte Wohnzimmer“
musste die 26-Jährige ihre „größte
Angst bezwingen“. Das Stück hat we-
nig Text und kaum Interaktionen, aber
alsMcAvenmerkte, dass es zu funktio-

nieren begann, „habe ich mich so frei
wie nie gefühlt“. Ihr Wunsch, als Vin-
tulato Schabernack zu treiben undmit
einemKnall zu gehen, hat sich corona-
bedingt nicht erfüllt. Ein anderer
Wunsch bleibt bei Kollege Marcel
Klein offen. Obwohl bereits seit 2014
in Regensburg, war es für ihn nicht
möglich auf einen der Domtürme zu
steigen, um die Stadt in in ganzer
Pracht von oben zu genießen. „Wenn
jemand davon hört, dass die Türme of-
fen sind, darf dieser sich gern bei mir
melden“, sagtKlein.

Aktuell zieht es den 31-Jährigen
nach Berlin, wo er sich freischaffend
ausprobieren und im Bereich Game-
design weiterbilden will. Bewegt ha-
ben ihn Abschiede und wenn wieder
ein Ensemble zusammengefunden
hatte. Ausgehend davon, wie Elena
Hackbarth das Junge Theater geleitet
hat, weiß er heute, „was es heißt auf
Augenhöhe miteinander zu arbeiten
und neue mutige und spannende For-
men für dasTheater zu suchen.“

Mit Inga Behring und Jonas Hack-
mann, die seit zwei Spielzeiten am
Theater arbeiten, sowie Robert Herr-
manns kehren gleich drei Schauspieler
der Stadt den Rücken. Hat Hackmann
am meisten beschäftigt, dass er letztes
Jahr seine eigene „Bestzeit im Halbma-

rathon pulverisieren“ konnte, bricht
Behring eine Lanze für Regisseurin Ju-
lia Prechsl. Bei ihr spielte sie „Das
KäthchenvonHeilbronn“.

„Sie ist eine großartige Regisseurin“,
schwärmt die 28-Jährige, „mutig, kri-
tisch, liebevoll, Konfetti!“ Während
Hackmann mit „schönen Erinnerun-
gen an die dunkle Donau (…) und ei-
nen ganz besonderenHund“ geht, erin-
nert sich Herrmanns auch an wenige
Theaterstücke, bei denendie Proben ei-
ne Qual und das Endergebnis sehr ent-
täuschend gewesen sei. Dennoch fällt
auch sein Fazit überwiegend positiv

aus, hatte er doch das Glück, fast im-
mer in interessanten Inszenierungen
mitwirken zukönnen.

Mit der Amerikanerin Simone Elli-
ott – seit sechs Jahren in der Tanzcom-
pagnie – und Peter Dániel Matkaicsek
aus Ungarn verlassen auch zwei Mit-
glieder des Ensembles Tanz das Stadt-
theater. Die Tänzerin allerdings bleibt
der Stadt erhalten, sie hat sich „uner-
wartet in Regensburg verliebt“ und
nutzt diese künftig als „Heimatbasis.“
Sie will freiberuflich tanzen und selbst
choreografieren, wie sie es bereits bei
der „Tanz.Fabrik!“ getanhat.

„Die sechs Jahre waren die besten
meiner bisherigen Tanzkarriere“, of-
fenbart die Künstlerin. Den einzigen
Wermutstropfen bildet die Pandemie,
die ihr die letzte Vorstellung verhagelt
hat. „Mit der wollte ich mich von all
den wunderbaren Zuschauern verab-
schieden, die meine Zeit hier zu etwas
ganzBesonderemgemachthaben.“

AuchMatkaicsek spricht von „wun-
dervollen Erinnerungen“, als ermit Yu-
ki (Mori) am Solo für „Shakespeare
Dreams“ arbeitete. Haben sich seine
Erwartungen erfüllt? „Ja und nein“,
sagt er. Seine Erwartungen seien wohl
etwas hoch gewesen. Die Tanz.Fabrik!
digital sei aber „intensiver Job mit ei-
ner fantastischenZeit“ gewesen.

Die besten Jahre ihrer Karriere
THEATER Zum Ende der
Saison verlassen sieben
Künstler aus Schauspiel
und Tanz das Theater Re-
gensburg – fast nurmit
guten Erinnerungen.
VON MICHAEL SCHEINER

Seit sechs Jahren ist Simone Elliott Mitglied der Tanzcompagnie in Regensburg. FOTO: MICHAEL SCHEINER

REGENSBURG-BILANZ

Eindrücke:Alle Künstler nennen
den „guten Zusammenhalt im
Team“,die gemeinsameArbeitmit
denRegisseuren und dasGetra-
gensein durch die Regensburger.

MariannaMcAven:Nach einer
Vorstellung vonPünktchen undAn-
ton imVelodrom rannte ein Kind in
ihre Armeund rief „Mein Pünkt-
chen!“ Siewirbelte es einmal her-
umund sagte zu sich selbst: „Alles
richtig gemacht.“

REGENSBURG. Der Regensburger
Schauspieldirektor Klaus Kusenberg
übernimmt die Interimsintendanz am
Theater Regensburg für die Spielzeit
2021/22. Dies teilten die Stadt Regens-
burg und das Theater Regensburg am
Freitag Nachmittag in einer gemeinsa-
men Presseerklärung mit. Der Verwal-
tungsrat des Theaters Regensburghabe
in seiner Sitzung am 17. Juli einstim-
mig beschlossen, das Theater Regens-
burg in der Spielzeit 2021/22 interimis-
tisch vonSchauspieldirektorKlausKu-
senberg leiten zu lassen, bis für die
Spielzeit 2022/23 eineNachfolge für In-
tendant Jens Neundorff von Enzberg
gefunden ist. Neundorff von Enzberg
wechselt ansMeininger Staatstheater.

„Mit der Interimsintendanzkönnen
wir uns die Zeit nehmen, die wir brau-
chen, um eine neue Intendantin oder
einen neuen Intendanten für unser
Theater zu finden und einzuführen“,
erläutertOberbürgermeisterinGertrud
Maltz-Schwarzfischer. „Mit Klaus Ku-
senberg kann die Spielzeit 2021/2022
in gewohnter Professionalität undKre-
ativität weitergeführt werden. Ich bin
sehr dankbar und zufrieden über diese
Entscheidung und freue mich als gro-
ßer Theater-Fan auf die kommenden
Spielzeiten!“

Auch Schauspieldirektor Klaus Ku-
senberg freut sich auf seine zukünftige
Aufgabe: „Ich habe das Theater Regens-
burg als kreatives Zentrum kennen
und lieben gelernt. In partnerschaftli-
cher Zusammenarbeit mit meinen
Kolleginnen und Kollegen – Christina
Schmidt (Musiktheater), Georg Reischl
(Tanz), Maria-Elena Hackbarth (Junges
Theater) und Chin-Chao Lin (GMD) –
möchte ich dieses erfolgreiche Haus
durch eine stürmischePhase führen.“

„Wir stehen vor großen Herausfor-
derungen: den Folgen der Corona-Pan-
demie, der Wiederbelebung des Abon-
nementsystems in der Interims-Spiel-
zeit und dem Umzug ins Antonius-
haus als Ersatz-Spielstätte für das Velo-
drom. Doch damit sind auch künstle-
risch reizvolle Perspektivenverbunden
wie die kulturelle Verankerung des
Theaters im Kasernenviertel, die Bin-
dung des Theaterpublikums auch in
der Übergangszeit, die intelligente
Nutzungder vielenunvollendet geblie-
benen Produktionen der Corona-Zeit,
die Verpflichtung spannender Regie-
teams“, sagtKusenberg.

Er und sein Team wollen laut Pres-
semitteilung die regional und überre-
gional vielbeachtete Arbeit, die Jens
Neundorff von Enzberg geleistet hat,
fortführen, aber auch eigene Akzente
setzen. „Ich freuemich, dieses wunder-
volle Theater für eine Spielzeit leiten
zu dürfen, denn – um es mit denWor-
ten des zeitgenössischen Dramatikers
Wolfram Lotz zu sagen: ‚Das unmögli-
cheTheater istmöglich‘. “

INTENDANZ

Kusenbergwird
Interims-Chef
amStadttheater

Schauspieldirektor Klaus Kusenberg
übernimmt die Interims-Intendanz in
Regensburg. FOTO: JOCHEN QUAST

„IchhabedasTheater
Regensburgalskreati-
vesZentrumkennen
und liebengelernt.“
KLAUS KUSENBERG
Schauspieldirektor
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